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Nr. 82. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Oroſchen. 


dan | 
Im, 3 


ur Verlängerung des polniſch⸗ 
kumänischen Milttärbündniſes. 


gl Es iſt bereits nicht mehr aktuell, von der 
einen Entente als’ von einem zweckmäßigen 
Bandniſſe zu ſprechen. Den Anlaß zu ihrer 
dung hat die Furcht vor der Erſtarkung 
igarns gegeben. Dies geſchah in einer Zeit, 
5. den kleinen Alliierten ſchien, die Macht 
N Ankteihs genüge, um ihre Rücken vor Deutſch⸗ 
N zu ſchützen. Die Staaten der Kleinen 
tente ſahen, vor Deutihland geſchützt, ihre 
Gampfaufgabe nur noch darin, die Rolle eines 
endarmen gegenüber Ungarn zu übernehmen. 
An übrigen ſah ſich jeder der drei Staaten vor 
ide Aufgaben geſtellt, ohne die anderen klei⸗ 
ton Verbündeten zur Mitwirkung bewegen zu 
nen, So hat Rumänien verſucht, die Politik 
Bundes auf ein gegen die Sſowjetunion 
Piichtetes Bündnis umzuſtellen. Weder die 
00 echoflowakei noch Jugoflawien wollten und 
dienten jedoch ſich auf eine Politik feſtlegen, 
Feu in der Sſowjetunion den zu bekämpfenden 
alen ſieht. Iſt doch die Sſowjetunion trotz 
0 em die ſlawiſche Vormacht Europas für die 
ſchechiſchen und jugoſlawiſchen Gefühle geblieben. 
Waren die Tſchechoſlowakei und Jugofla⸗ 
an den ſſowjetiſtiſch⸗rumäniſchen Gegen⸗ 
che nicht unmittelbar intereſſiert, ſo bildete 
8 u dieſe Frage eine der Lebensfragen Polens. 
Aange Polen gegenbolſchewiſtiſch eingeſtellt 
1 konnte daher Rumänien viel von Polen, 
ichs von der Kleinen Entente erwarten. Allein 
Entwicklung des letzten Jahres führte Polen 
min, eine Entſpannung in feinen Beziehungen 
al der Sſowjetunion anzuſtreben Es lag 
100 im Intereſſe Polens, ſeine Beziehungen 
umänien gegenwärtig eher zu lockern, als 

zu ſeſtigen. | | 
‚ Die Lage komplizierte fich erſt recht durch 
fie verschiedene Stellung zu Deutſchland. Gewiß 
d die Staaten der Kleinen Entente und 
en auch durch die Furcht vor Deutſchland 
u unden. Eine deutſche Südoſtpolitik kann 
unliebſamen Machtverſchiebungen im Donau⸗ 
deſe führen. Die Tſchechei hat verſtanden, 
nie Eventualität bei der Kleinen Ententepolitik 
und ans außer Acht zu laſſen. Doch Rumänien 
zun Jugoslawien wiſſen ſich durch Deutſchland 
die udeſt nicht unmittelbar bedroht. Und ſelbſt 


wien 
ſätzen 


| ihre heei war ſchließlich zu vorſichtig, um 


lichen polniſchen Nachbarn in feiner deutſchſeind⸗ 

lichen Politik in jedem Falle ne 
115 as brachte nun Polen und die Kleine 
ute immer wieder zuſammen? Einen jeden 
vers zeteiligten trieben ſeine eigenen Sorgen, 
aber 1 8 von jenen der anderen, vor allem 
ie Furcht vor Rußland und Deutſchland. 
m der unmittelbaren Vorteile willen hat 
en Polen in der Bukareſter Militärkon⸗ 
je on auf die Staaten der Kleinen Entente 
Es hat wohl eine gewiſſe Unter- 
Kleine Entente ⸗ Staaten gegen 

\ und im Fried 

Neiht, erkaufte dies aber vor allen durch er. 


(Fortſetzung Seite 2. 


Die „Zodzer Volkszeitung“ erſcheint taglich fru. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu 
e Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnentents⸗ 
b monatlich mit Zuftelung ins Haus und durch die Poft 31. 4.20, 
entlich Zl. 1.08) Ausland: monatlich Zioty 5.—, jährlih ZI. oo.—. 


den Uachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
Drug 70) Ozorkow: Oswald Richter, Menftadt 505; Pabia 
Ötota 437 Zgierz: Cönard Stranz, Rynek RilinfHiego 13 Zyrardom: Otio Schmidt, Hiellege 20. 


Schr ittleitung und Gelhäftsftelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links, 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckronto 63.508 
Oeſchäaſtunden von 9 Uhr früh die 7 Uhr abends. 
Sperchſ runden des Schyiſtlatters täglich von 5 bis 6. 
helvattelephon des Schriſtleſters 28-45, 


ce: Jullus Malta, Sienkſewicza 8 T 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Grsſchen, im Text die deelgeſpaltene Millie 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 50 Srsſchen; falls diesbezügliche Anzeige anfgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 1 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


we 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot⸗ 
Vereinsuotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 109 Prozent Zuſchlag. 


Alegandrow: Winzenty Rösner, Parzeczewſka 10) Bialygftol: B. Schwalbe, Stoteczug 43) Ronflantynom ; 
8 1 55 1 — 5 Richard Wagner, Bahnſtraße 68 Zdunſra⸗Wold: Berthold Kluttig, 


Protektionismus und Seim 


Sonderbare Geſchäfte des Abg. Kwiatkowſki. 


(Von unſerem Korrefpondenten.) 


In der geſtrigen Sitzung des Seim kam es 
zu einem unliebſamen Auftritt zwiſchen dem 
Abg. Biniszkiewicz (P. P. S.) und dem Abg. 
Kwiatkowſti von der Chadecja. Die Urſache 
des Zuſammenſtoßes bildeten die Verhand⸗ 
lungen der polniſchen Regierung mit dem 
Harrimankonzern in Sachen des Verkaufes der 
Gieſche⸗Werke (Oberſchleſien) an Harriman. Der 
amerikaniſche Konzern ift bereit, 51 Prozent 
der Aktien der Gieſche⸗Werke zu erwerben, 
wenn die polniſche Regierung ſich zu größeren 
Steuererleichterungen verſtehen ſollte. Da 
Korfanty und feine „rechte Hand“, Abg. Kwiat⸗ 
kowſti, ſich bereits mit dem Harrimankonzern 
verſtändigt haben, natürlich nicht zu ihrem 
Ungunſten, ſo ſuchen ſie im Seim alle Hebel in 
Bewegung zu hen, um die Vorlage über die 
Unterſtützung der Zinkinduſtrie durchzubringen. 
Abg. Kwiatkowͤſki ging ſogar jo weit, den Abg. 
Kot von der N. P. R. zu überreden, der Kom⸗ 
miſſionsſitzung fern zu bleiben, da er per ſön⸗ 
lich an der Beſchließung der Vorlage inter⸗ 
eſſiert ſei. Kot tat ſeinem Kollegen einen 
Gefallen, und ſo war das Stimmenverhältnis 
in der Kommiſſion 11 zu 11. Die Deutſchen 
hatten dagegen geſtimmt, da die Begünftigung 
eines deutſchen Werkes zuungunſten der 
übrigen deutſchen Induſtrie Oberſchleſiens aus⸗ 
gefallen wäre. 

Abg. Biniszkiewicz wies auf die verderb⸗ 
lichen Mittel hin, welcher ſich Abg. Kwiatkowſti 
bedient habe. Abg. Kwiatkowſti erklärte in 


ſeiner Antwort, den Abg. Kot nicht überredet 
zu haben. Darauf erhob ſich Abg. Kot und gab 
eine Erklärung ab, die die Ausführungen des 
Abg. Biniszkiewicz beſtätigte. 


Der Verlauf der Sitzung. 


In der geſtrigen Sejmſitzung wurde die Debatte 
über das Budgetproviſorium für den Monat April 
fortgeſetzt. Abg. Rymar wies als Berichterſtatter darauf 
hin, daß für den Monat April 143407683 Zloty an 
Ausgaben vorgeſehen find, davon ſind für Verwaltungs⸗ 
ausgaben 142 846023 Zloty beſtimmt und für die U n⸗ 


terſtützung der ſtaatlichen Unternehmen 


564 660 Zloty. 

Die Abgeordneten Sochacki (Kommuniſt), Dombfti 
(Bauernverband) und Ballin (Unabhängige Bauern⸗ 
partei) ſprachen ſich gegen die Annahme des Budgets 
aus. Nachdem noch Abg. Waſynczuk eine Erklärung 
gegen das Budget abgegeben hatte, wurde die Vorlage 
in 2. und 3. Leſung angenommen. 

Darauf berichtete Abg. Jaſtukowicz über die Vor: 
lage betreffs Unterſtützung der Zinkinduſtrie. Das 
Geſetz hat einen Ausnahmecharakter, denn es ſieht 
größere Steuererleichterung für dieſen Induſtriezweig 
vor, u. a. ſoll der Geſellſchaft Gieſche die Ver⸗ 
mögensſteuer in Höhe von 30 Millionen Zloty erlaſſen 
werden » da nur auf dieſe Weiſe das amerikaniſche 
Harrimankonzern für den Kauf der Gieſche⸗ 
zinkwerke zu gewinnen iſt. 

Während der Debatte über die Volage kam es 
zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Abg. 
Biniszkiewicz (P. P. S.) und dem Abg. Kwiatkowfki 
(Chadecja). 

Da der Antrag des Abg. Paszezuk (Kommuniſt) 
den 1. Artikel der Vorlage zu ſtreichen, abgelehnt wurde, 
wurde die Vorlage in 2. Leſung angenommen. 

Die nächſte Sitzung des Sejm findet am 20. 
April ſtatt. 


Das Gezänk der Militariſten. 


Ein offener Brief des Generals Szeptycki gegen Pilſudſti. — General Szeptuyeki ſucht um feine 
| ; Dimiſſion nach. ; 


(Bon unferem Warſchauer D- Korreſpondenten) 


Wir hatten bereits des öſteren Gelegenheit, auf 
das Gezänk der polniſchen Generale unter ſich hinzu: 
weiſen. Seitdem Marſchall Pilſudſti durch Artikel und 
Reden gegen ſeine Gegner ins Feld gezogen iſt, beginnt 
es auch im Lager der Gegner ſich zu regen. 

Pilſudſti, der in ſeiner Ausdrucksweiſe nicht 
gerade wähleriſch ift, hat den Zorn der hohen Genera⸗ 
lität, die unter Führung der ehemaligen Kriegsminiſter 
Sfkorſti und Szeptycki ſteht, auf ſich geladen. Pilſudſtis 
Kampf ift nicht ohne Erfolg geblieben. Kriegsminiſter 
Sikorſti mußte weichen und einem Pilſudſti⸗Anhänger 
Platz machen. And was die Rückkehr Pilſudſtis in den 
aktiven Dienſt anbelangt, fo iſt dies nur eine Frage 
der Zeit. a 

Worum geht das Gezänk? Pilſudſti wirft ſeinen 
Gegnern, beſonders aber den Generalen Sikorſti und 
Szeptycki vor, daß fie durch die Geſetzes vorlage über 
die Reorganifierung der höchſten Aemter in der Armee 
ihm den Wiedereintritt in die Armee verſperren wollen. 


Die Gegner wiederum weiſen darauf hin, daß 


Pilſudſti den ſchmähtichen Nückzug im Juli 1920 ver- 
ſchuldet habe und unfähig ſei, den höchſten Poſten in 
der Armee, den eines Marſchalls, auszufüllen. Das 
find die Urſachen des Gezänks. Selbſtverſtändlich pocht 
jeder auf ſeine Ehre und feine Fähigkeit und verfolgt 


dabei das Ziel, den größten Einfluß im Heere zu ge⸗ 
winnen. 

Das letzte öffentliche Auftreten des Marſchalls 
hatte eine beſonders ſcharſe Spitze gegen den General 
Szeptyeli. Dieſer General, in ſeiner Ehre angegriffen, 
richtete an den Kriegsminifter Zeligowſti einen offenen 
Brieſ, in dem er darauf hinweiſt, daß die wahren 
Urſachen des Nückzuges ſowie die Schuldigen aus dem 
Buche „General Szeptycki, die litauiſch⸗weißruſſiſche 
Front“ zu erſehen ſind. Zum Schluß bittet der General, 
ihn auf eigenen Wunſch aus dem aktiven Dienſt ſcheiden 
zu laſſen, da er nicht länger die Uniform tragen könne, 
die der erſte Marſchall Polens nicht zu ehren verſteht. 

Man darf geſpannt fein, ob der Staatspräſident 
die Dimiſſion bewilligen wird. 


Paul Boncour kommt nach 
Polen. 


Paul Boncour, der Vertreter Frankteichs im Völ⸗ 
kerbund, kommt morgen nach Polen und wird hier die 
Oſterferien hindurch weilen. Boncour wurde von den 
polniſchen Freunden des Völkerbundes eingeladen. 


2 


2 0ob e Doißszgeltung 


neute Verpflichtungen gegenüber Rumänien 
und durch erneute Verfeindung mit der Sſowjet⸗ 
union. 

Dieſe erneute Verſtrickung der polniſch⸗ 
rumäniſchen Schickſale durch die vor einigen 
Tagen erfolgte Verlängerung des Militärbünd- 
niſſes iſt deutlich aus der Kommentierung der 
Bukareſter Konvention in Polen und in Ru- 
mänien erſichtlich. Sejmabgeordneter Stronſki 
äußerte ſich wie folgt über die Konvention: 
„Der Vertrag von Locarno iſt für Polen un⸗ 
befriedigend. Dies iſt auch für Rumänien von 
Bedeutung, denn wenn der Verſailler „Vertrag“ 
einmal in Frage geſtellt wird, weiß man nicht, 
wo er aufhört. Man muß darin übereinſtim⸗ 
men, daß hier eine Gefahr erſteht, die alle gleich⸗ 
zeitig bedroht“ Wie ſich die polniſchen Aeuße⸗ 
rungen gegen Deutſchland wenden, ſo wollen 
die rumäniſchen den Schwerpunkt des Bukareſter 
Bündniſſes in der polniſch ' rumäniſchen Gemein⸗ 
ſchaft gegenüber der Sſowjetunion wiſſen. 

Beide Teile haben recht und die ſſowjeti⸗ 
ſtiſche Diplomatie hat dieſe Schlußfolgerung 
unverzüglich gezogen. Die Sſowjetpreſſe warnt 
auffallend ſcharf die baltiſchen Staaten, ſich in 
keine politiſchen Bündniſſe unter Führung 
Polens gegen die Sſowjetunion einzulaſſen und 
ſich mit der Rolle des friedlichen wirtſchaftlichen 
Vermittlers zu begnügen. i 

So hat die Verlängerung des Militärbünd- 
niſſes mit Rumänien die Stellung Polens eher 
geſchwächt und der Zweifrontendruck, 
von dem ſich die Fürſprecher der polniſchen 
Oſtorientierung ſchon ziemlich frei fühlten, macht 
fi wieder ziemlich beklemmend bemerkbar.“ 


Die P. P. S. zum Kompromiß. 
(Von unſerem Warſchauer D. Verſchterſtatter.) 

In den parlamentariſchen ſozialiſtiſchen Kreiſen 
wird der Kompromiß, der in Anlegelegenheit des April⸗ 
budgets geſchloſſen wurde, nur als zeitweilig betrachtet, 
der das weitere Los der Koalitionsregierung keines wegs 
entſcheidet. In der vorgeſtrigen Sitzung des parlamen⸗ 
tariſchen Klubs der P. P. S. wurde der Bericht der 
ſozialiſtiſchen Miniſter zwar angenommen und ihnen 
das volle Vertrauen ausgeſprochen, aber gleichzeitig 
wurde den Vertretern der Partei in der Budgetkom⸗ 
miſſion befohlen, zum Budget Verbeſſerungen einzurei⸗ 
chen, die weiter gehen, als der geſchloſſene Kompromiß 
es zuläßt. 


Der Abbau hat begonnen. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 8 


Mit dem morgigen Tag werden 800 Beamtinnen 
des Kriegsminiſteriums entlaſſen. Schon ſeit einigen 
Monaten wurde die Angelegenheit der Reduktion vor⸗ 
bereitet und ſie bettifft in erſter Linie die verheirateten 
ſowie die finanziell beſſer geſtellten Beamtinnen. 

Auch im Polizeiweſen ſollen weitgehende Erſpar⸗ 
niſſe gemacht werden. In der litauiſchen Grenzzone 
werden 2000 höhere und niedere Funktionäre entlaſſen 
werden. Im Warſchauer Kreiſe wurden 135 Polizei⸗ 
beamten abgebaut, darunter 80 höhere Funktionäre. 

Weitere Reduktionen in anderen Reſſorts ſind 

zu erwarten. 


Aus der nationalen 
Geſellſchaft. 


Ein Spitzel der ruſſiſchen Ochrauna 
als Seimabgeordneter. 


In der Chronik unſeres Sejm blieb die plötzliche 
Niederlegung des Mandats des Abgeordneten Mieczys⸗ 
law Rudnicki vom Nationalen Volks verband längere 
Zeit ein Geheimnis. Es war nur bekannt, daß der 
Abgeordnete infolge eines Ausſpruches des Ehrengerichts 
zurückgetreten ſei, der Grund blieb jedoch unbekannt. 
Die ganze Angelegenheit wurde bald vergeſſen. Nach 
längerer Zeit lüftete jedoch Rudnicki, der zur Piaſten⸗ 
gruppe überging, Gymnaſialprofeſſor und Redakteur 
des „MWielunianin“ wurde, ſelbſt den Schleier dieſes 
Geheimniſſes u. zw. im Warſchauer Appellationsgericht. 
Auf der Anklagebank ſaß der Redakteur des „Tygodnik 
Wielunſki“, Bohdan Konopacki, der angeklagt war, 
Rudnicki in ſeiner Zeitung des bezahlten Spio⸗ 
nagedienſtes zugunſten der ruſſiſchen Gendarmerie 
bezüchtigt zu haben. Rudnicki ſoll der ruſſiſchen Gen⸗ 
darmerie die politiſche polniſche Jugend verraten haben, 
indem er 1917 in Odeſſa ein bezahlter Konfident dieſer 
Polizei war. Rudnicki, der in Odeſſa als Profeſſor der 
polniſchen Literatur mit der polniſchen Jugend in ſtetem 
Kontakt ſtand, verriet der Gendarmerie die Legioniſten, 
die Mitglieder der Polniſchen Militärorganiſation 
(P. O. W.) und die unabhängige polniſche Jugend, 
welche die Moskauer Gefängniſſe füllte. 


Aus der Karikaturenmappe. 


En —— FEN EL 


Senator Boleslaw Limanowfki 
der Neſtor der polniſchen Sozialiſten, iſt 91 Jahre alt. 


Die ſtandalöſe Affäre kam zutage, als das 
Mitglied der ruſſiſchen Ochrana, Sadowſki, demaskiert 
wurde. Letzterer erklärte bei Zeugen, daß Rudnicki 
der Hauptinformator der Gendarmerie jei. Der damals 
anweſende Rudnicki empörte ſich über derartige Aeuße⸗ 
rungen. Sadowſti jedoch zog aus der Taſche ein von 
Rudnicki unterſchriebenes Papier, das die polniſche Zu: 
gend bei der ruſſiſchen Polizei denunzierte. 

Der als Zeuge geladene Senats marſchall Tromp⸗ 
czynſti erklärte, von dem verſtorbenen Abg. Seyda er⸗ 
fahren zu haben, daß die Rudnicki gemachten Vor⸗ 
würfe auf Tatſachen beruhen. Infolgedeſſen ſprach das 
Appellationsgericht den Redakteur Konopacki von der 
Anklage frei. 


Der Anſturm der Reaktion. 


Der Kampf gegen die ſozialen Errungenſchaſten. 


In der geſtrigen Budgetkommiſſion des Sejm 
wurde die Debatte über das Budget, des Arbeitsmini⸗ 
ſteriums eröffnet. Der Reſerent Abg. Bittner (Ch. D.) 
machte darauf aufmerkſam, daß das Budget des Ar⸗ 
beitsminiſteriums vom Geſichts punkte der gegenwärtigen 
Wirtſchaftskriſis aus betrachtet werden und daß man 
infolgedeſſen ſich nicht nur über die Höhe des Budgets, 
ſondern auch über die Zweckmäßigkeit der Ausgaben 
klar werden müſſe. Die Ausgaben für die Arbeitsloſen 
werden nicht zweckmäßig verwendet, da das Miniſterium 
die Urſachen der Arbeitsloſigkeit nicht bekämpft. In⸗ 
folge unſerer ſozialen Geſetze über die Arbeitszeit und 
über die ſozialen Verſicherungen iſt die Volks wirtſchaft 
mit Ausgaben in der Höhe von 750 Millionen belaſtet. 

Nach dem Bericht ergriff Arbeitsminiſter Ziemiencki 
das Wort, der die ihm vom Referenten gemachten Vor⸗ 
würfe zurückwies und betonte, daß das Arbeitsmini⸗ 
ſterium keine Paxteipolikik führt. Die allgemeinen 
Grundſätze über die Krankenkaſſen müſſen beſtehen 
bleiben. Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit müſſe 
das Syſtem der Notſtandsarbeiten eingeführt werden. 


Die Minderheiten ſollen 
mundtot gemacht werden. 


Durch die Verringerung der Zahl der Abgeord⸗ 
neten und neue Wahlkreis kombinationen. 


Der Nationale Dolbsverband hat bekanntlich. 


ein Projekt über die Abänderung der Seim: und 
Senate wahlordnung aus gearbeitet, nach welcher die 
Sahl der Sejmabgeordneten auf 222 und die der 
Senatoren auf 50 herabgesetzt werden joll. 

Gegenwärtig haben auch die Cheiſtlichen Demo⸗ 
braten ein Geſetzesproſelt über die Abänderung der 
Dahlordingtion im Seſm eingereicht. Das Projekt 
führt in die gegenwärtige Wahlordination verſchie⸗ 
dene Aenderungen ein. Su den wichtigſten gehören: 
Verringerung der Sahl der Abgeordnetenmandate 
und Einführung der Abhängigbeit der Anzahl der 
Mandate, welche auf die einzelnen Kreiſe fallen, von 
der Wählerzahl im Jahre 1922. Anſtatt der gegen. 
wärtigen 444 Abgeordneten ſollen nur 320 gewählt 
werden, von denen 60 auf die Staatsliſte entfallen. 
Für die Wahlkreiſe mit Miinderheitenvölkern ſoll der 
WMahlbreis ganze WMojewodſchaften umfaſſen. Die 
WMojſewodſchaft Stanislawow würde dann 5 Abge- 
ordnete, die Tarnopoler 6, die Wolhynier 8, 25 5, 
die Moſewodſchaft Nowogrudek 7 und die Wllnaer 
6 Abgeordnete wählen. a 

Der Senat würde ſich aus 80 Mitgliedern zu- 


ſammenſetzen, von denen 65 in Kreiſen und 15 von 


der Regierungslifte gewählt würden. 


1 
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Der große Mandathandel hat alſo begonnen. N 
Die „Dubadecja* (Monarchiſten) haben eben! 


falls ein Projekt einer neuen Wahlordnung ausge . In Br 
arbeitef, jedoch bis jeßt dem Sejm noch nicht] Die Nachrin 
eingereicht. 

Die Dubadecja will 300 Abgeordnete haben, 


ohne jedoh die Wablkeeife zu bejchränten. 
ganze Land ſoll den Wahlkreis bilden und aus 
Polen fallen die Stimmen in einen Topf. Dabel 
ſollen aber nur diejenigen Parteien Mandate erhaltel 


die mindeſtens 100.000 Stimmen erhalten haben werden. Bis z 
Dieſes Projekt ſcheint wahrscheinlich die Koc] Nach der Ar 
promißformel der drei Chienaparteien zu ſein. tuts ſollen 
— b.— N 100 an w 
Deutſch⸗polniſche Verhandlungen. ” FRE 
Regelung der Arbeitsloſenfrage. des an de: 
In Berlin wurden die deutſch-polniſchen Verhand? F bg. ©; 
lungen in Angelegenheit der Behandlung der Arbeits des Klaſſent 


Ainſki beſpra 


h g 0 ie 
loſen in beiden Staaten aufgenommen. An der Spie And betonte 


der polniſchen Delegation ſteht Dr. Dalbor und der“ 


Delegierte des Arbeitsminifteriums, Jerzy Drocki. DET 7 ola, Zau 
deutſche Delegation führt der Gebetes May al. . merkte 
Beide Delegierten machten ſich mit dem Standpunkt del 235 Lo 
Gegenpartei bekannt, worauf beſchloſſen wurde, nah e etrieb | 
den Oſterfeiertagen die weiteren Arbeiten aufzunehmen, n l 
N N ſhlechterten 
Das neue rumäniſche Kabinett innen 
General Averescu hat das neue Kabinett gebildel Angeleg 
Der Beſtand iſt folgender: Yoga — Inneres, itt ſchloß, ai 
linescu — Aeußeres, Labadatu — Finanzen, Genera! feilzunehme 
Mircesco — Krieg, Coanda — Induſtrie, Gen. Vale Ing. 
— Verkehr, Petrovici — Arbeitsminiſter, Cadalbu 2 gen des 9 
Juſtiz, Nogulescu — Aufklärung, Goldis — Religion) Bezirks komt 
Garoflid — Landwirtſchaft, Lupas — Geſundheit, ügriſtlich at 
Nitza — Minifter für Beßarabien. Heute findet die der Beſchw 
Vereidigung des neuen Kabinetts ſtatt. 1 onferenz 
. „ 2 f 
Proteſt gegen die Marokko“ 6 
kredite. Ben 
Als die am letzten Sonntag gewählten beidtl Dar 
kommuniſtiſchen Abgeoroͤneten in den Saal traten, DM nale kom 
gannen die anweſenden Kommuniſten die „Internat“ kifft der 
nale“ zu fingen. In den Reihen der Rechten ertzntel“ Thomas 
die Rufe: „Schmach!“ Herriot unterbrach infolgedellt m ſelben 
die Sitzung. Nach der Unterbrechung ſchritt man 3 okale des 
Diskuffion über die Kredite für Marokko und Syrſe eine Konfe 
mit 268 gegen 265 Stimmen wurde der ſozialiſiſhe] die D. S. 
Antrag angenommen, der die Streſchung einer Mille! Ein 
Franken von den Krediten für Marokko und Syrien als lone ne 
Proteft gegen die Politik und Fiktion der Reglern en 
fordert. Diefe Abſiimmung, die nur als eine Art e, aden 
nifeftation anzufehen iſt, wird jedenfalls keinerlei be“ 5 
deutende Folgen nach ſich ziehen. ! d Un 
3 \ en Färt 
1 ‚ |  »Pandte jid 
Kommuniſtiſcher Sieg in Par? A 


Niederlage der franzöſiſchen Chauviniſtenn d 


Das offizielle Ergebnis der Stichwahlen MI klauben 
zweiten Parſer Sektor iſt folgendes: Die Komm, 9 10 an be 
niften wurden gewählt, ihre nationaliſtiſchen Se u. Zent 
find geſchlagen. Duclo, Kommunſſt, erhielt 69 770 Vonferenz 
Stimmen (gewählt), Fournier, Kommunſſt, 63] un Pre 
Stimmen (gewählt), während die Dertreter des n dam es au 
tionaliſtiſchen Blocks Keynaud nur 61718 Stimme, Demonſtra 
und Karillis 61338 Stimmen auf ſich vereint * Der „Exp 
konnten. Die von dem rechten Flügel der Radital I heraus, in 
aufgeſtellten Kandidaten erhielten etwa 7000 Stimme, dungs komt 
Das Wahlergebnis ruft in Paris großes Auf durch das 
ſehen hervor und wird lebhaft bejprochen. fttengte be 

Nach dem Bebanntwerden des Ergebniſſes bah, die Jeitu 
anſtalteten Anhänger der Rechtsparteſen eine grote Redakteur 
Demonfteation gegen die Kommuniſten. Ale 10 Arksgerich 
Demonjtranfen zum Palais des Präfidenten bor, auch vom 


dringen wollten, Bam es zu Suſammenſtößen mit 1% 0 
Polizeſ, wobei ein Student getötet wurde. Ae, 12 
den Demonſtranten wurden zahlreiche Verhaftung" I 

vorgenommen. 74 


Der Bürgerkrieg in Chin 
Nach einer Havasmeldung aus Schanghai fe 

der Bürgerkrieg in China jetzt in eine wichtige Ph, 

Die Mandſchutruppen, die Tientſin eingenommen hae, 

marſchierten auf Peking längs der Eiſenbahnſteaig, N 
während die Kavallerie des Marſchalls Tſchangtſo nt 


von Often kommend, gegen die chineſiſche Haupt dem er auf ein 
vorrucke. Im Süden rücke Marſchall Wupeiſu, nad. I ut konn 
er die nationalen Truppen aus der Provinz 9 ach brach. D 
vertrieben habe, gleichfalls gegen Peking an. in gelang e 
Nachrichten aus japaniſcher Quelle ſoll Zjeganatl®., mit aller 
nicht beabſichtigen, die Feindſeligreiten ſortzuſehie, vollſtänd 
ſobald Peking erobert ſei, aber Wupeiſu habe 55 W Ein 
ſicht, Expeditionen gegen Kanton und gegen Karge niſchen $ 
zu organiſieren. Kalgan ſei jetzt das Hauptqua ilu⸗ wlowſki, 
der Armee der Nationalpartei. Die Nachhut ee es wäre 
ſoll infolge eines in Tſchang Cha von Truppen 50 75 4 gebracht, 
wiſtiſcher Richtung ausgeführten Handſtreiches bed ge Au 
ſein. Ein Teil dieſer bolſchewiſtiſchen Truppen rhut in der 9 
gegen Norden vor, und ſei wahrſcheinlich die wer Pelagia 


einer gegen Hankan geführten Expedition. 
f \ 
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Ne. 82 
Die Peſt in Brüſſel. 


In Brüffel erkrankten 5 Arbeiter an der Belt. 


TI Die Nachricht rief eine große Beftürzung unter der 


1 Stadtbevölkerung hervor. Die Kranken wurden jedoch 

2 ſoſort iſoliert, um eine Verbreitung der Krankheit zu 

verhindern. 
1 


Lokales. 
Bis zum 15. April hat der Stadtrat Ferien. 


Nach der Arbeit der Stadtratkommiſſion und des Stadt: 
kats ſollen die Kommiſſionen bis zum 9. April aus⸗ 


lezen, an welchem Tage Sitzungen der Finanzkommiſſion 
und der Budgetkommiſſion ſtattfinden werden. (r) 
Die Hauptverwaltung des Klaſſenverban⸗ 
des an der Arbeit. Vorgeſtern fand unter Vorſitz 
des Abg. Szcezerkowſti eine Sitzung der Hauptverwaltung 
des Klaſſenverbandes der Textilindustrie ſtatt. Kalu⸗ 
Ainſki beſprach die gegenwärtige Lage in der Induſtrie 
und betonte, daß in der Provinz, beſonders in Zdunjfa 
Wola, Zawiercie, Pabianice, Sosnowice und Zelow 
zine merkliche Belebung in der Induſtrie zu verzeichnen 
Ki In Lodz jedoch werden die Fabriken ſehr ſpärlich 
Betrieb geſetzt. Eine größere Bewegung kann nur 
de Baumwollbranche aufweiſen. Die Induſtiellen 
h sten die kritiſche Lage der Arbeiter aus und ver: 
lechterten die Lohnbedingungen zu ihren Gunſten. 
eswegen müſſe man zur Aktion ſchreiten, um den 
üheren Stand zurückzuerlangen. Zum Schluß wurde 
0 Angelegenheit der 1. Mai⸗Feier beſprochen. Man 
eſchloß, an den Umzügen der ſozialiſtiſchen Parteien 
lellzunehmen. 8 (b) 
Ing. Skrzywan pfeift auf die Berfprechuns 
gen des Wojewoden und des Magiftrats. Die 
ezirkskommiſſion der Klaſſenverbände wandte ſich 
Ihriftlich an das ſtaatliche Arbeits vermittlungs büro mit 
Ker Beſchwerde, daß trotz des Beſchluſſes, der in der 


ER onferenz gefaßt wurde, Ing. Skrzywan weiterhin 


torganiſierte Arbeiter bei den Kanaliſationsarbeiten 
| In der Beſchwerde wird das Amt erſucht, 
hr eng darauf zu achten, daß Ing. Skrzywan fih an 
en Beſchluß hält, denn andernfalls könnte es zu ernſten 
Konflikten kommen. f (b) 
Der Sekretär der Textilarbeiterinternatio⸗ 
e kommt nach Lodz. Dienstag, den 6. April, 
ft der Sekretär der Textilarbeiterinternationale, 
homas Shaw aus London, in unſerer Stadt ein. 
m ſelben Tage, um 6 Uhr nachmittags, findet im 
Lokale des Klaſſenverbandes, Narutowicz⸗Straße 50, 
ae Konferenz aller Verbands verwaltungen ſtatt. Auch 
ie D. S. A. P. iſt zu dieſer Konferenz eingeladen. 


Einreichung der Einkommenſteuerdeklara⸗ 


Fi tionen. Wir erinnern daran, daß laut miniſterieller 


Perordnung der Termin zur Eingabe von Einfommen: 


ſteuerdeklarationen am 1. April abläuft. 


d Um Die Berlängerung der Arbeitszeit in 
en Färbereien. Der Verband der Färbereiheſitzer 
wandte ſich ſeinerzeit an den Arbeitsinſpektor Wojtkie⸗ 
wiez in Angelegenheit der Verlängerung der Arbeitszeit 
un den Färbereien u. zw. aus techniſchen Gründen, die 
das Liegen von Waren in Säuren die Nacht über nicht 
außen. Der Arbeitsinſpektor leitete dieſe Angelegen⸗ 
4 Arbeitsminiſterium, das nun die Vertreter 
aller Zentralverbände nach Warſchau beruft, wo eine 
Jonferenz in dieſer Angelegenheit ſtattfindet. (b) 
12 Preſſeprozeß. Am 2. Februar vorigen Jahres 
mM es aus Anlaß der Abſchaffung des Feiertages zu 
Demonſtrationen, wobei einige Juden verprügelt wurden. 
Im den „Expreß“ gab aus dieſem Anlaß ein Extrablatt 
9 eraus, in dem er die Vorfälle ſchilderte. Das Regie⸗ 


75 1 zungskommiſſariat, von dem Standpunkt ausgehend, daß 
u 


urch das Extrablatt eine Unruhe hervorgerufen wurde, 
die ngte bei der Staats anwaltſchaft eine Klage gegen 
de Zeitung an. Das Frie densgericht ſprach den 
ſedakteur frei, worauf das Kommiſſariat an das Be⸗ 
1 rksgericht appellierte. Vorgeſtern wurde der Redakteur 
1 uch vom Bezirksgricht freigeſprochen. 

3 Die Schüler der Volksſchulen ſollen keine 
dea tungen verkaufen. Geſtern fand eine Sitzung 
15 Lodzer Schulrats ſtatt. Es wurde lebhaft das 
erbot des Zeitungs verkaufes für die Schüler der 
belksſchulen beſprochen. In der Diskuſſion wurde 
goon, daß dieſe Beſchäftigung eine große Demoraliſa⸗ 


b n unter den Kindern hervorgerufen hat. Das Ver⸗ 
ot ſoll in nächſter Zeit in Kraft treten. (sv) 


Teer Von einem Fabrikkeſſel zermalmt. In der 
ſich rfabrik von Jakubowicz, Pomorfkaſtraße 32, ereignete 
Stone eltern mittags ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der 
er he Sabritfeffel ſollte ausgebeſſert werden, wes halb 
rü ein beſonderes Gerüſt geſtellt wurde. Das Ge⸗ 
brach onnte jedoch die ſchwere Laſt nicht tragen und 
6 11 Die Arbeiter ſprangen zur Seite. Doch einem 
mit u es nicht mehr, ſich zu retten. Der Keſſel fiel 

aller Wucht auf den Arbeiter und zermalmte ihn 


Ein fataler Irrtum. Der Arbeiter de 5 
niſchen Werkſtätte am Kaliſcher Bahnhofe, Solar Pa⸗ 


wlowſki, trank unvorſichtigerwei i i 
eil eiſe Lauge, in der Meinung, 
ee 5555 E wurde nach dem Joſephs⸗Spital 
„doch wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 


Im Hauſe 


r 


Pele 5 Petrikauer Straße 229 unterhielt eine gewiſſe 
Ihr „Freund“, der 


gia Stuchlik ein Freudenhaus. 
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podaje do wiadomosci, ze z dniem | kwietnia 
r. b. biura Gazowni (ul. Targowa 18) 
i  czynne beda bez przerwy od 8 rano 
do 3 po poludniu, w soboty 

od 8 do 1. 1563 


rere reer 


notoriſche Dieb Waclaw Opic brachte die nötige 
Klienten und Klientinnen. Als er nun einmal die 
H. K. in das Freudenhaus gelockt hatte, kam das 
ſaubere Handwerk zu Tage. Die K. erzählte ihren 
Eltern von dem ſchändlichen Treiben der Stuchlik und 
deren „Freund“. Die Eltern benachrichtigten hiervon 
die Polizei, die eines Abends das jaubere Paar ver⸗ 
haftete und der Staatsanwaltſchaſt übergab. (b) 
Standgericht für einen jugendlichen Mör⸗ 
der. Wir erfahren, daß die Vorunterſuchung gegen 
Bakalarz, der vorige Woche den Yjährigen Krawezyk 
ermordet hat, bald beendet ſein wird, ſo daß die Ver⸗ 
handlungen gegen den Mörder in den erſten Tagen 
nach Oſtern vor dem Standgericht ftatifinden werden. 
Betrug. Der Buchhalter Ifrael Gutmann begab 
ſich geſtern nach der „ſchwarzen Börſe“ in der Pettikauer 
Straße, um 10 Dollar in polniſches Geld umzuwechſeln. 
Bald geſellte ſich zu ihm ein Schwarzbörſianer, der 
Gutmann aufforderte nach der Cegielnianaſtraße 43 
zu kommen, um die Transaktion vorzunehmen. Hier 
im Tore bekam Gutmann für ſeine 10 Dollar 81,50 pol⸗ 
niſche Zloty. Plötzlich meinte der Börſianer, er habe 
zu viel Geld gegeben und wolle ſein Geld nochmals 
durchzählen. Gutmann überreichte ihm das Geld, jener 
zählte es durch, ließ aber dabei 50 Zloty in ſeiner 
Taſche verſchwinden, was Gutmann nicht bemerkte. 
Erſt zu Hauſe angekommen, überzeugte er ſich, daß er 
einem Betrüger zum Opfer gefallen war. 
Diebſtähle. Aus der Wohnung des von der 
Tabakmonopolaffäre her bekannten Direktors Wronka 
ſtahlen Diebe verſchiedene Sachen im Werte von 
1200 Zl. — Die in der Przendzalnianaſtr. 38 wohn⸗ 
hafte Marianna Macias zezyk meldete der Polizei, daß 
ihr Geliebter Piotr Gurſti fie beſtohlen habe und ge⸗ 
flüchtet ſei. — Bisher unermittelte Diebe ſtahlen aus 
der mechaniſchen Weberei des Fabrikpächters Eduard 
Klikar, Siewnaſtr. 1, vier Transmiſſionsriemen im 
Werte von 1500 Zl. t 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Gerichtsſekretär als Defraudant. Das 
hieſige Bezirksgericht verhandelte unter Vorſitz des Ge⸗ 
richtspräſidenten Kaminſti gegen den 22jährigen Se⸗ 
kretär bei dem Gericht in Brzeziny, Stefan Fuchs, und 
gegen deſſen Mithelfer, Joſef Sadowski. Fuchs war 
angeklagt, wiederholt Anklageakte beim Richter in Brze⸗ 
ziny, Lozinſti, unterſchlagen und in der Lodzer Bezirks⸗ 
gerichtskaſſe mit Hilfe gefälſchter Dokumente Unterſchla⸗ 
gungen in der Höhe von 17000 Zloty gemacht zu haben. 
Bei dieſen Machinationen war ihm Sadowokt behilflich. 
Das Gericht verurteilte Fuchs zu 3 Jahren Beſſerungs⸗ 
anſtalt und Sadowſki zu einem Jahre Gefängnis. (f) 

Beleidigung eines Soldaten. Am 5. Juli 
v. J. erſchien vor dem Tore der 4. Traindiviſion ein 
gewiſſer Zygmunt Rakowiecki in angeheitertem Zu: 
ſtande und wollte auf den Hof hinauf. Als der wache⸗ 
habende Soldat Huſiak ihm den Eintritt verwehrte, 
überſchüttete ihn Rakowiecki mit verſchiedenen wenig 
ſchmeichelhaften Worten. Die Folge davon war, daß 
der Soldat Rakowiecki verhaftete und ihn der Obhut 
des Wachtmeiſters Kowalczyk übergab. Doch Rako⸗ 
wiecki bat dieſen, ihn freizulaſſen. Der Wachtmeiſter 
willfahrte dieſer Bitte und ließ Rakowiecki frei. Doch 
kaum war dieſer auf der Straße, als er in zyniſcher 
Weiſe den Wachtmeiſter verhöhnte. Rakowiecki wurde 
wiederum verhaftet und der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
geben. Das Gericht verurteilte geſtern Rakowiecki 
wegen Beleidigung der Wache zu 3 Monaten Gefängnis. 


Kunſt und Wifjen. 


Die Morgenfeier des Philharmoniſchen 
Orcheſters. 


Am kommenden Sonntag, den 4. April um 12 Uhr 
mittags, findet in der Philharmonie das Feiertags⸗ 
Früh⸗Konzert unter Leitung Bronislaw Schulc, ſtatt. 
Als Soliſt tritt der junge talentvolle Pianiſt Julius 
Meiſtermann auf, welcher das Klavierkonzert von 
Tſchaikowſky mit Orcheſter begleitung zum Vortrag bringen 
wird. Außerdem ſind im Programm folgende Werke 
vorgeſehen: Goldmark: Ballettmuſik aus der Op. „Königin 
Saba“, Dvorak: Humoreske, Moniuszko: Die phataſti⸗ 
ſche Ouverture „Märchen“, Händel: Largo, Gounod⸗ 
Bach: Ave Maria u. a. Die Kaſſe der Philharmonie 
hat mit dem Billettvorverkauf ſchon begonnen. 


„Das Rotkäppchen.“ 


Die bekannten drei Künſtler, welche unter den 
Lodzer Kindern eine freudige Erinnerung von der 
letzten Vorſtellung in der Philharmonie hinterlaſſen 
haben — der Y:jährige Stern, Ninka Wilinſta, die aus⸗ 
gezeichnete Schauſpielerin und Schriftſtellerin Wanda 
Tatarkiewicz wie auch der berühmte Märchenſchriftſteller 
und Liebling der Kinder, Benedykt Hertz — ſpielen am 
kommenden Montag, den 5. April, um 12 Uhr mittags, 
das reizen de 3 aktige Märchen „Rotkäppchen“ in ganz 
neuer Inſzenierung mit Muſikilluſtration von Al. Wilinſti. 
Außerdem wird noch der amerikaniſche Sketch „Pat, 
Patachon und Jackie Coogan“ gegeben. Dieſe Vor⸗ 
ſtellung wird ohne Zweifel bei den Lieblingen non 
ganz Lodz größtes Intereſſe und Freude erregen. 


„Gräſin Mariza.“ Die am Sonnabend ſtatt⸗ 
gefundene Wiederholung von „Gräfin Mariza“ fand 
mit unvermindertem Erfolg und vor gefülltem Hauſe 
ſtatt. Leider war auch diesmal die Muſik als beglei⸗ 
tender Faktor zum Geſang viel zu laut. Die Stimmen 
ſind bei allem Wohlklang nicht laut genug um dagegen 
aufzukommen. Herr Kapellmeiſier Stabernat müßte 
ſeine Schar beſſer inſtruieren. 


Verſammlungen „ Veranſtaltungen. 


Kirchengeſangverein „Aeol“. Heute, Mittwoch, 
abends 8 Uhr, findet im Lokale des Kirchengeſangvereins 
der Matthäſgemeinde. Petrikauer Straße 283, eine Ge 
fangsübung des gemiſchten Chors ſtatt. Alle Damen und 
Herren desſelben werden dringend erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. 

Religiöſe Vorträge. Uns wird geſchrieben: Es 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß am Donnerstag, den 
1. April d. J., um 730 Uhr abends, Prediger O. Lenz 
in der Bapttſtenkirche, Nawrotſtraße Nr. 27, ſeinen letzten 
Vortrag in der Paſſtonszelt halten wird. Das Thema 
lautet: „Jeſus und Du“. — Geſangchdre und Soliſten 
(Cello. Solo und Bariton - Solo) wirken mit. Eintritt frei! 

Chriſtl. Commisverein. Dieſen Donnerstag, den 
1. April, finder wegen des beporſtehenden Oſterfeſtes kein 
Vereinsabend ſtatt. 

Wieliszek geht zu dem „Touring⸗Klub“ über. 
Mir erfahren daß der bisherige Spieler der L. Sp. u To, 
Wteliszek, ſich ſchriftich an die Verwaltung des „Touring⸗ 
Klubs“ mit der Bitte um Aufnahme in den Verein ge⸗ 
wandt hat. Dieſes Geſuch wurde angenommen. Erft jetzt 
bat Wieliszek feinen Austritt aus dem Sport, und Turn» 
verein angemeldet, 


Bereinigung der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Poſan⸗ 
nenchorvereine in Polen. Am Sonntag nachmittag fand 
m Lokale des Jünglingsvereins der St. Johanntsgemeinde 
in Lodz unter dem Vorſttz des Kantors Guſtav Weber 
zus Pabianſce eine Sitzung der Verwaltung ſtatt. Nach 
Verleſung der Niederſchrift von der letzten Sitzung ſeitens 
des Schriftföhrers Krzywuc erſtattete der zweite Vorſitzende 
Artur Geifler den Tätigkeitsbericht. Aus dieſen it zu er» 
ſehen, daß die Vereinigung, die bisher nur die in Kon» 
greßpolen bestehenden lutheriſchen Poſaunenchöre feſtgeſtellt, 
ſich nunmehr auch mit diesbezügliche Anfragen an die 
lutheriſchen Gemeinden in PolniſchOberſchleſten, Groß ⸗ und 
Kleinpolen ſowie in Pommerellen gewandt hat, ſo daß 
bie jetzt nahezu 150 luthertſche Poſaunenchöre in ganz 
Polen von der Vereinigung ermittelt worden find. Am 
27. März d. J. beging der Mitbegründer und das Ver ⸗ 
waltungsmitglied der Vereinigung Herr Herrmann Quicam 
in Zgierz ſeinen 60. Geburtstag und Jein 35 jähriges Sur 
biläum als Poſaunſſt. Aus dieſem Anlaß wurde dem 
Jubilar von der Vereinigung eines nach Zgierz entſandten 
zweiten Vorſttzenden Geiller ein von jener geftiftetes, kunft ⸗ 
voll ausgeführtes Ehrenabzeichen mit entſprechender Mid: 
mung und der Aufſchrift: „Für Treue“ überreicht. Nach 
Elſ attung des Tätigkeitsberichtes gelangte der Entwurf der 
Satzungen für die Vereinſgung zur Durchſicht und Ber 
ſprechung. Ste wurde mit kleinen Abänderungen und Er⸗ 
gänzungen für gut befunden und angenommen. Es wurde 
beſchloſſen, am Sonntag, den 11. April, in der St. 
Matrbätkirche ein Konzert der Poſaunenchorvereinigung 
und im Sommer dleſes Jahres das erſte Bundesfeſt der⸗ 
felben zu veranſtalten und am 2. Mai die nächſte Ver⸗ 
waltungsſitzung einzuberufen. 


Sport. 


Reſultate der am Sonnabend und Sonntag 
ſtattgefundenen Korbball⸗ und Netzballſpiele. 


Netzball. ö 
Deulſches Mädchengymnaſium — Schule von Orzeszkow. 
Die deutſchen Gymnaſtaſtinnen ſiegten nach Spielver⸗ 
längerung über ihren Gegner, doch waren die letzteren 
ebenſo gut eingeſpielt. Ein ſchönes Spiel zeigten bei den 
deutſchen Gymnaſtaſtinnen Ranert Grete und Schmidt Elfe. 
Endreſultat 42:41 zugunſten des deutſchen Mädchen ⸗ 
gymnaſiums. 
Schiedsrichter Ulaszewſki ſehr gut. 


Hertha I — Gymnaſium Braun 1. 


Dieſer Kampf, der eigentlich der intereſſanteſte des 
Abends ſein ſollte, verlief leider recht eintönig. Die Hertha⸗ 
Mannſchaft war dem Gymnaſium Braun ſtark überlegen. 
Die erſtere ſiegte auch mit einem hoden Reſultat 30:8. 

Schiedsrichter Weigelt etwas parteliſch. 


Kor bball. 
Hellas I — Hertha II. 
Beide Mannſchaften treten in ihrer augenbliclich 
beiten Beſetzung auf. Die Seminariſten bedrängen des 
Gegners Tor, doch „Hertha“ vertetdigt ſich topfer. Nach 
bartem Kampf ſlegt die „Hertha“ Mannſchaft mit 
24:7 Punkten. Oles. 
B. Klaſſe. Mädchengymnaſium von Pryſiewicz — Lehrerinnen⸗ 
ſeminar 18:27 (3:15) 
Das Rebrerinnenfeminar ſiegt nach hartem Kampfe. 
Das Zuſammenſpiel ließ bei beiden Mannſchaften viel zu 
wünſchen übrig, Schiedsrichter Jegorow. 
B. Klaſſe. Kopernlk-Gymnaflum — Städtiſche Handelsſchule 
20 :27 (15:12) 


Diefe Mannſchaften zeigten ein ſchönes Zufammen 
ſpiel, doch mangelt es am „Servieren“ und Kampfes routine. 
Schiedsrichter Robakowfkt. 


A. Klaſſe. Gymnafium „Oswiata“ — Städtiſche Handelsſchule 
30:22 (15: 11) 


Belde Mannſchaften traten in ihrem beſten Beſtande 
auf. In Anbetracht des ſchönen Zuſammenſpiels und der 
Routine, die beide Mannſchaften beſinen, konnte man mit 
Recht von einer ſporilichen „Delikateſſe“ ſprechen. „Oewiata“ 
ſiegt nach hartem Kampfe mit 30:22 Punkten. Ein guter 
Schiedsrichter war Stempel, 


Realſchule von Wisniemfti — Deutſches Knabengymnaſium 
20:23 (15:8) 


Nach längerem Kampfe fiegen die Gymnaliaften Über 
das Wisniewſkt. Gymnaſtum doch ſtanden te letzteren dem 
Gegner um Nichts nach. Ein ſchönes Zuſammenſplel zeich⸗ 
nete beide Mannſchaften aus. 4 

Kopernit-Gymnafium — Gymnafium Braun 30:6 (15:4) 


Die Kopernik Schule errang einen leichten Steg über 
das Braunſche Gymnaſium. Mehr Training würde den 
letzteren ſehr zugute kommen; denn ſolch ein ſchlechtes Spiel 
liebt man nur ſelten. Schiedsrichter Stempel. r. 


Der Lodzer Korbballmeiſter „Hertha“ hat den Kra⸗ 
tauer Melſter (Y. M. C. A) eingeladen, um einige Wett 
Ipiele mit dieſem auszutragen. Aof dieſen ſportlichen Hoch⸗ 
genuß werden wir untere geſchätzten Leſer noch aufmerkſam 
machen. 


Aus dem Reiche. 
Krankenkaſſenwahlen in Pabianice. 


In der Kreiskrankenkaſſe von Pabianice iſt die 
dreijährige Kadenz des Rates derſelben abgelaufen. 
Die Verwaltung hat die Neuwahlen auf den 6. Juni 
1. J., in der Zeit von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
e 

Es iſt Pflicht eines jeden Krankenkaſſenverſicher⸗ 
ten, an der Wahl teilzunehmen, um der Kaſſe, die ſich 
heute in einer äußerſt ſchwierigen finanziellen Lage 
befindet, eine gute Verwaltung zu geben. 

Die Wählerliſten liegen zehn Tage zur Einſicht 
und Kontrolle aus. Jedes Mitglied muß in der Zeit 

is zum L. Avril. alſo bis zum dritten Ofterfeiertage, 
in die Liſten Einſicht nehmen, um eventuelle Namens: 
verſtümmelun gen oder Weglaſſung des Namens vach⸗ 
tragen zu laſſen. Wer dies nicht tut, kann ſein Stimm⸗ 
recht verlieren und dadurch feinen Einfluß auf den 
Ausgang der Wahl, | \ 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei nimmt 
zun den Wahlen mit eigener Liſte teil, um den deut⸗ 
ſchen Werktätigen die ihnen gehören de Vertretung 
; ern. 

a Dr erfülle daher jeder durch Einſichtnahme in die 
Liften ſeine Pflicht. 


Konſtantunow. 7 
fluſſes. Der Ner fließt auf einer 
3,5 Kilometer durch ſtädtiſches Gebiet. 


ſteigt 


Regulierung des Ner⸗ 
Strecke von 
Im Frübjahr 


36 Mann Orcheſter. 40 Perſonen Chor. 


Tänze: Ballettmeiſter Majewſki. 

Geſamte künſtleriſche Leitung und Einſtu⸗ 

dierung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 
Karten⸗Vorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtr. 157, 


tag von 12—2 Uhr nachm. und am Tage der Aufführung ab 5 Uhr an der Kaſſe des Saales. 


der Fluß aus den Ufern und überſchwemmt die 


Loder deülſchor Achul- und Bildungaverein. 


Novitäten⸗Abend. 


Montag, am 2. Diterfeiertag, 7½ Uhr abends, im Saale des Männer⸗ 
Geeſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


* M 2 66 ö 
„Gräfin Mariza“! 
Operette in 3 Akten von J. Bramer und A. Grünwald. Muſik von E. Kalman. 


Soliſten: Ruth Rene, Julius Kerger, Mimi Anders, Max Anweiler, Ehe⸗ 
paar Zerbe, A. Heine etc. 


Sodser Doldeozeltung 


ſtädtiſchen Grundſtücke, wodurch den einzelnen Einwoh⸗ 
nern erhebliche Schäden entſtehen. Infolge deſſen hat 
der Magiſtrat von Konſtantynow beſchloſſen, ſofern die 
Stadt die Staatsanleihe erhält, ſogleich die Regulierung 
des Fluſſes und Erhöhung des Nerufers auf einer 
Strecke von einem halben Kilometer vorzunehmen. (u) 
— Jahresverſammlung der D. S. A. P. 
Sonntag, den 28. März, fand die Jahresverſammlung 
der Ortsgruppe der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens ſtatt. Nach den Berichten des Vorſitzen⸗ 
den Hoffmann, des Kaſſierers Jende und der Kontroll⸗ 
kommiſſion (Eierkuchen), wurde dem Vorſtande Entlaſtung 
erteilt. In den neuen Vorſtand wurden gewählt: als 
erſter Vorſitzender Heidrich, zweiter Vorſitzender Hoff⸗ 
mann, erſter Kaſſierer Riemann, zweiter Kaſſierer Klein⸗ 
ſtäuber, erſter Schriftführer Gellert, zweiter Schriftführer 
Schudlich, als Beiſitzer Jende Artur, Grams und Holz. 
In die Konttollkommiſſion wurden gewählt: Eierkuchen, 
Schöler, Kreſchel und als Erſatzmann: Hintz. Nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung berichtete Gen. Kociolek, 
als Vertreter des Hauptvorſtandes, über die Tätigkeit 
der Partei ſeit dem letzten Parteitage. Gen. Heidrich 
ſchloß die gut verlaufene Verſammlung mit einem 
Appell an die Mitglieder, dem neuen Vorſtande in 
ſeinem Beſtreben, für die Ortsgruppe das Beſte zu 
leiſten, volle Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 
Alexandrow. Theaterabend. Am zwei⸗ 
ten Dfterfeiertag wird von der dramatiſchen Sektion 
des Männergeſangvereins „Polyhymnia“ im Saale des 
Herrn Glücksmann, Parzenczewſka⸗Straße, die muſikaliſch 
und inhaltlich gleich herrliche Operette in 3 Akten 
„Verliebte Leute“, Text und Muſik von Georg Mielke, 
auf allgemeinen Wunſch zum zweiten Male in Alexan⸗ 
drow aufgeführt. An der Operette wirken außer dem 
Vereinsſtreichorcheſter 26 Perſonen mit. Nach der Auf⸗ 
führung Tanzkränzchen. Die Aufführung beginnt punkt 
6 Uhr nachm., damit auch recht viele auswärtige Gäſte 
daran teilnehmen können Vorverkauf der Billetts bei 
Herrn Theodor Schultz, Ogrodowaſtraße 11. 
Lenczyca. Ein Kind verbrannt. Die 
Einwohnerin von Jankow, Zoffſa Wrublemifa, ging 
vorgeſtern früh zum Brun nen nach Waſſer und ließ ihr 
zweijähriges Töchterchen Katarzyna allein in der Woh⸗ 
nung. Das Kind ſpielte mit einer Zeitung. Es ſteckte 
das Papier in das Ofenloch, um es anzuzünden. Die 
Flammen erfaßten aber die Kleider des Kindes. In 
wenigen Augenblicken war es in Flammen gehüllt. Der 
ſtickende Rauch verhinderte das arme Geſchöpf am 
Schreien. Als die Mutter hereinkam, fand fie nur eine 
verkohlte Leiche vor. 5 f 
Wielun. Eine NRabenmwtter. Die 18 jäh⸗ 
rige Anna Poplonſka, Tochter eines reichen Land⸗ 
wirtes, gebar ein uneheliches Kind. Auf Anraten 
ihres Geliebten, Stefan Jaſinſki, vergrub fie ihr Kind 
lebend. Nach einigen Tagen wurden die Eltern der 
Poplonſka auf den Stubenhund auſmerkſam, der un 


einer Stelle ein größeres Loch gekratzt hatte und an 


einem Gegenſtand zerrte. Sie eilten herzu und fanden 
in der Grube die Leiche des kleinen Kindes. Die un⸗ 
menſchliche Mutter wurde verhaftet. Jaſinſki flüchtete. 

Radomffto. Feuer. 
Umgehen mit Feuer entſtand im Hauſe des Landwirtes 
Adam Kuſik in Szcezetkowice Feuer. Da keine Ret⸗ 
tungsmöglichleiten vorhanden waren, brannte das ganze 
Anweſen nieder. Der entſtandene Schaden beziffert ſich 
auf 14000 Zloty. Durch einen herabſtürzenden bren⸗ 
nenden Balken wurde Kuſik erheblich verletzt und mußte 
nach dem Krankenhauſe in Radomſko gebracht werden. 
— — . . . K ——— — 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Hauptvorſtandes. 
Heute, den 31. März, um 7½ Uhr, findet 

im Lokale der Redaktion eine Sitzung des 


Hauptvorſtandes ſtatt. Mit Nückſicht auf 
die wichtige Tagesordnung iſt das vollzählige 


— — — 


Neue Dekorationen und Koſtüme. 
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am 1. und 2. Oſterfeier⸗ 


Durch unvorſichtiges 


rr 


Kirchliche Nachrichten. 


Paſſionsveſper am Gründonnerstage. Am Grün- 
donnerstage, den 1. April, abends 8 Uhr, findet in der 
St. Johanniskirche die letzte feierliche Paſſionsveſper 
ſtatt. Den muſikaliſchen Ausbau dieſer Veſper hat der 
Geſangverein der Brüdergemeinde unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Julius Matzke übernommen. 
Dieſer Geſangverein trägt vor: 1) „Chriſtus ward ge- 
horſam“ von G. Scherl; 2) „Voll Blut und lauter 
Wunden“ von Edgar Tienel. 
Prof. Türner ein Präludium von Albrechtsberger vor⸗ 


tragen. Herr Prof. G. Teſchner ſpielt die „Andacht“ f artel 
von D. Popper. Auch wird die „Kavatine“ aus dem Ae en Gel, 
Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn⸗Bartheldp vor⸗ Schlicht, Basler polfle 
getragen: Sopranſolo: Frau L. Drewing; Cello: 1 1d9° 


Herr Prof. G. Teſchner und Orgel: Herr Prof. Türner. 
Das Thema der Wortverkündigung lautet: „Der ſchwere 
Gang“. — An den Kirchentüren find Liedertert : 
zettel für eine freie Liebesgabe zugunſten der 
St. Matthäikirche zu haben. 
ich mitzubringen. Jedermann iſt freundlich eingeladen, 
an der Veſper teilzunehmen. 


Reißerei⸗Gehilfe 


mit Doppeltreißer vertraut, wird zur Beaufſich⸗ 
tigung der Nachtſchicht per ſofort geſucht. 

Zu melden von 8 bis 9 Uhr früh Aleje 
1-90 Maja Nr. 46. 


Ar. 82 


und pünktliche Erſcheinen aller Mitglieder 


notwendig. Der Vorſitzende. 


Achtung Sänger! Ortsgruppe Lodz. Zentrum. 
die Geſangſtunde findet am Freitag, um punkt 6 
abends, im Parteilofale, Zamenhofa 17, ſtatt. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarjla- Straße. 


une 


Morgen, Donnerstag, d. 1. April, pünktlich 7 Uhr abe g 


findet im Parteilokale eine Sitzung des Feſtkomitees ſtatt. 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Ortsgruppe Z3dunſka⸗Wola. 
Generalverſammlung. 


der D. S. A. P. ſtatt, die von Gen. B. Kluttig eröffnet 
und geleitet wurde. Als Beiſitzer fungierten A. Schult 


und F. Grün. Adolf Hennig berichtete: in einem längeten 


Referate über die wirlſchaftliche Lage der Arbeiter. Hierau 
erftaitete der Verſammlungsleiter einen Rechenſchaftsberlchl 
über die Tätigleit der Ortsgruppe und gab Aufſchluß übe 
den gegenwärtigen Kaſſenbeſtand. Nachdem noch 2 Vor“ 
träge über „Parlamentariſche Geſchäftsordnung“ (Gen 
E. Oppelt) und „Die Bedeutung der D. S. A. B. 
(Gen. F. Grün) gehalten worden waren, ſchritt man gut 
Wahl der neuen Verwaltung, die folgendermaßen ausfiel: 
J. Vorſitzender — A. Winkler, 2. Vorſitzender — F. Grü, 


Sekretäre — B. Kluttig und E. Oppelt, Kaſſenwarle 


E. Weiſenburg und A. Oburzalſki, Beiſitzer — A. Seibt, 
A. Fritſche, O. Schönrock l 
wurden G. Koßmann, A Oppelt und A. Schultz gewählt 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 7.90 

29 März 30. März 
rk 30.97 30.50 
Holland 317.50 317.55 
London 38.50 38.51 
Neuyork 7.90 7.90 
Paris 27.40 27.20 
Prag 23.47 23.46 
Zürich 152.57 152.55 
Italien 31.92 31.90 
Wien 111.52 111.73 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 30. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London —.— 
Zürich 7 65.50 
Berlin 51.44 —51,96 
Auszahlung auf Warſchau 51.67— 51.93 
Kattowitz 51.67 51.93 
Poſen 51.67—51 93 
Danzig 64.04—64.21 
Auszahlung auf Warſchau . 63.92—64.05 
Wien, Schecks 87 12—87.68 
Banknoten 86 9087.90 
Prag 423 
Paris 369 
Niga 66.00, 
Züricher Börfe. 
27. März 30 März 0 
Warſchau 65.50 65.½ % J 
Paris 17 90 17 88 
London W 25,2 2.24% 0 
Neuydrk 5.19, 2 5.19% 
Belgien 20 70 20.00 
Italien 20.88 20.88 J¼ 
Berlin 1.23,6 1.28,7 
Wien 78.17 73.26 
Spanien 78.17 73.17 ½ 
Holland 208.20 208.13°/, 
Kopenhagen 136.25 135.90 
Prag 15.38 ½ 15.38 ½ 


Verleger und verantwortlicher Schriſtleiter: 
Druck: 


— — 


Ortsgruppe gien 


Dienstag von 6—7 abend 
Bücerausgabe a. d. ne 
bliothet — Gen. Linde 

Dienstag von 1—8 aber 
Infor mationen i. Kranke 
baſſenangelegenheiten 
Gen. Stranz 


Außerdem wird Herr { 
Mittwoch von 6-—8 abend 


Donnerstag v.6— Tabea” 
Soziale Fürſorge — Hen 
Raje 


Donnerstag v.T—9 abcgen, 
dramat. Sektion — 
Treichel 

Sonnabend v. 6—1 ab Hen. 
Soziale Fürſorge — 
Heinz 


Die Geſangbücher bitte 
Paſtor J. Dietrich. 


Entgegennahme der 
aa ann Gen A, 
Sonnabend v. T—9 
Geſangſtunde 
Der 


7 
7 


Dorſtand. 


—— — ——— ———— 
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Am 21.1 M. fand 
die diesjährige Generalverſammlung der hiefigen Ortsgruppe 


In die Reviſionskommiſſton 


v. E. Knut. N 
J. Baranomfti, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 1 


* 


ende | 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 82 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 31. März 1926 


Krankheiten des Lodzer 


Proletariats. 


Der Leiter des ſtatiſtiſchen Amtes beim Magiſtrat, 
Herr Eduard Roſſet, hat ein „Statiſtiſches Jahrbuch der 
Stadt Lodz“ herausgegeben, in welchem er über die 
Eodzer Wohnungs» und Nrbeitsverhältniſſe, über den 
Geſundheitsſtand der Bevölkerung, den Alkoholismus 
uw, schreibt. 

Im 4. Abſchnitt diefes Buches wird die Tuberku⸗ 
loſe behandelt. Zur Verbreitung der Tuberkuloſe trägt 
in großem Maße die Degeneration der Bevölkerung bei. 
Auf dem Gebiete der Bekämpfung dieſes Jozialen 
Uebels hat fih in hervorragender Weife Dr. Severin 
Sterling verdient gemacht. Die ſtatiſtiſchen Unterſuchun⸗ 
gen des Herrn Roſſet erleuchten in weitem Maße die 
Aktion der Lodzer Selbſtoerwaltung hinſichtlich der Tu⸗ 
berkuloſenbekämpfung. die Tuberkuloſe umfaßt alle 
Geſellſchaftsklaſſen, aber am ſtärkſten zeigt fie ſich in 
den Reihen der wenig Bemittelten, weshalb fie 

auch „Proletarierkrankheit“ genannt wird. Der 
Krankheitsherd iſt ja ſtets in der Arbeiterklaſſe 
u ſuchen, deshalb hat auch die Tuberkuloſe in 


dez — dem Nebeltergenttüm — einen jene 
großen Umfang angenommen. Die Folge davon 
zeigt hay in der erſchreckend hohen Zahl der 
Sterbefälle, i 

Im Jahre 1909 entfielen in Lodz auf 
19089 Einwohner 38,9: Todesfälle infolge 
Schwinoͤſucht, wogegen die Verhältniszahl in 
anderen Städten wie folgt betrug: Berlin — 
17,8, Mancheſter — 16,5, Kopenhagen — 13,2, 
Rom — 12,5. Wie hieraus erſichtlich, über⸗ 
fhritt in Lodz die Sterblichkeit den normalen 
Stand. Während des Weltkrieges vergrößerte 
ſich die Sterblichkeit um Jo mehr. Der Grund 
ft in der Unterernährung, die man als Begleit- 
erſcheinung des Krieges anſehen kann, zu ſuchen. 


So kommen laut ſtatiſtiſchen Daten auf 10000 


Einwohner im Jahre 1915 — 59,2; 1916 — 
76,2; 1917 — 92,5; 1918 — 81 Todesfälle 
infolge der Tuberkulose. 

Das Entſetzliche diefer Ziffern wird begreif- 
lich, wenn wir fie mit der Zahl der Todesfälle 
in anderen Städten vergleichen. Wir haben oben 
geſagt, daß in einer Reihe anderer europäiſcher 
Städte die Zahl der Sterbefälle infolge Schwind ⸗ 
ſucht auf 10000 Einwohner 10— 18 betrug. 

Aus der ſtatiſtiſchen Juſammenſtellung, die 
der Autor beifügt, iſt erſichtlich, daß ſich die 
Sterblichkelt in der Nachkriegszeit 
verringert hat. Am verhältnismäßig gün⸗ 
ſtigſten war das Jahr 1921, wo die Verhältnis⸗ 


Jahl auf 27,4 geſunken iſt. Aber dieſe Zahl, 
kann keineswegs als Ausdrud der normalen 


Loözer Verhältniſſe angeſehen werden. Die 
unmäßige Sterblichkeit in den Kriegsjahren hat 
die Reihen der Schwinoͤſüchtigen ſtark gelichtet, zu⸗ 
gleich auch die mitnehmend, die zum Ausfterben 


in den fpäteren Jahren beſtimmt waren. Infolge N 


diefes Ausmaßes von Sterblichkeit im Kriege, 
war die Verhältniszahl im Jahre 1921 geringer. 
In den nächſten Jahren beobachten wir ſchon 
wieder eine gewiſſe Steigerung der Todesfälle. 
Gegenwärtig iſt ſie doppelt ſo groß wie in 
Preußen. In Lodz war im Jahre 1918 jeder dritte, in 
den Jahren 1920-24 jeder 24. Todesfall auf Tuber⸗ 
kuloſe zurückzuführen. 

Wenn wir betrachten, in welchen Altersgrenzen 


der Menſchen der Prozentſatz der Sterblichkeit infolge 


Tuberkuloſe am größten iſt, fo finden wir, daß im 
20. — 30. Lebensalter die Todesfälle am häufigſten vor⸗ 
kommen. In diefem Alter erfolgt fa ſt je der 2. To⸗ 
desfall durch Tuberkuloſe. Einen gleichfalls 
großen Prozentſatz der Sterbefälle ſtellen wir bei den 
30 —40 jährigen feſt. In der Gruppe von 4050 
Jahren erfolgt jeder 3. Todesfall infolge Tuber⸗ 
kuloſe. Saft jeder 5. Todesfall iſt in den Gruppen von 
50-00 Jahren anzutreffen. 

Auf Grund des ſtatiſtiſchen Materials ſtellt der 
Autor weiter feſt, daß die Tuberkuloſe in weit höherem 
Maße die chriſtliche als die jüdifcheorthodore Bevölke⸗ 
tung befällt. Zur Illuſtration führen wir an, daß in 


den Jahren 192224 unter der chriſtlichen Bevölkerung 


von Lodz jeder 5. Todesfall auf Tuberkuloſe zurückzu⸗ 
führen war, während dasſelbe unter der jüdifhen 


Bevölkerung für jeden 8. galt. Der geringere Sterbe⸗ 
fall der jüdifhen Bevölkerung iſt jedoch nicht auf die 
Raffeneigenheiten zurückzuführen. Dr. Sterling erklärt, 
oͤaß dieſe Kaffe in ihrer Körperbeſchaffenheit nichts 
bietet, was in der geringeren Verbreitung der Schwind⸗ 
ſucht eine Rolle ſpielen könnte. Wenn aber die Juden 
einen kleineren Prozentſatz der Sterblichkeit aufweiſen, 
fo teilen fie diefe Eigenſchaft mit den Nachkommen all 
derjenigen Menſchen, die ſchon feit Generationen in den 
Städten anfäffig find. 

Weiter beſpricht der Autor eingehend die Urſachen 
der Verbreitung der Tuberkuloſe. Es ſind: 1) die 
ſchlechten Wohnungsverhältniſſe, 2) die Unterernährung, 
3) die ungünſtigen Arbeitsberhältniſſe, 4) der Alko⸗ 
holismus. 

Um eine Verbreitung der Tuberkuloſe ſicher zu 
unterbinden, gibt Dr. Sterling folgendes Programm: 
Im Bereich der ſozialen Hygiene. 

1. Errichtung geſunder Wohnungen für die ärmere 
Bevölkerung. 


Aus der Karikaturenmappe. 


Ing. Artur Hausner (P. P. S.) 
Abgeordneter, gegenwärtig Vizeminiſter 
im Miniſterium für öffentliche Arbeiten. 


2. Zwang zum Melden von jedem Schwind ſuchtsfall, 


ſofern er der nächſten Umgebung gefährlich ift. 

3. Zwängsweiſe Einführung von Geſundͤheitszeugniſſen 
für die Perfonen, die in die Ehe eintreten. 

4. Einführung eines Firbeitsfhußgefeties gegen die 
Schäoͤlichkeit der Tuberkuloſe. 

5. Zwangsweiſe Verſicherung im Falle einer Arbeits⸗ 
unmöglichkeit infolge Schwinoͤſucht. 

6. Desinfizierung von Wohnungen und Gegenftänden 

der Tuberkuloſekranken, der nach dem Spital über- 
führten und nach Todesfällen. 

7. Kontrolle derjenigen, welche zur Verbreitung der 
Bazillen beitragen (Ammen, Hausbedienung, Lehrer, 
Schulkinder, Fleiſcher, Bäcker uſw.) 

8. Kampf mit der Viehſeuche. 

Im Bereiche der perſönlichen Hygiene. 

. Bazillenvertilgung in der Umgebung des Kranken. 

. Jſolievung von Kranken im Haufe und im Spital. 

„Anſchädlichmachung von Bazillen in den Speiſen. 

Belehrung der Bevölkerung über die Art und Weiſe 

der Bazillenbekämpfung. 
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irgendwie mit der Politit zuſammenhängender 


Eewähntes Programm analyfierend, beſtimmt 
Herr Roſſet die Aufgaben der Selbſtoerwaltung auf dem 
Gebiete der Bekämpfung der Tuberkuloſe und weiſt 
darauf hin, daß die Stadt zur Inangriffnahme der 
Bauaktion im großen Stile berufen ſei, um das ſchäd⸗ 
liche Wohnungsübel zu mildern. Zu den Aufgaben der 
Stadt gehört gleichfalls die Desinfektion von Wohnun⸗ 
gen und Gegenftänden der Schwinoͤſüchtigen. Eine 
wichtige Forderung, ſchon aus Rüdfiht auf den Schul⸗ 
zwang, iſt der Schutz vor der Tuberkuloſe, Kontrolle 
des Gefundheitsftandes der Lehrer und Schüler in den 
Volksſchulen. 

In Zodz erfüllt diefe Aufgaben die ftädfifhe 
Sektion zur Tuberkuloſenbekämpfung fowie die muſter⸗ 
gültige Unterfuhungs- und Heilanftalt: \ 

Der Autor endigt fein intereſſantes Werk mit den 
Worten: Die Aufgaben der Stadt find zahlreich und 
ſchwſerig. Die Schwierigkeiten jedoch, auch die aller⸗ 
größten, ſollen das Bewußtſein nicht trüben, daß der 
Kampf mit diefem gefährlichen Uebel eine Notwendig⸗ 
keit, ja ſogar eine ernſte Pflicht bildet. Man muß zur 
Verbreitung diefes Bewußtſeins ſtreben. 


Aus Horthy⸗Ungarn. 
Die Macht der geheimen Geſellſchaſten. 


(AT). In der Nationalverfammlung iſt vor 
einigen Tagen gegen den Miniſterpräſidenten Grafen 
Bethlen die Anſchuldigung erhoben worden, daß er 
Mitglied einer der geheimen Geſellſchaften jei, die in 
Angarn tatſächlich die Macht ausüben. Markgraf 
Pallavicini, der dieſe Anſchuldigung gegen Belhlen 
ausgesprochen hat, gilt als ſo guter Kenner der un- 
gariſchen Suftände, daß man feiner Behauptung im- 
merhin Beachtung ſchenken müßte. Bethlen hat ſei⸗ 


nerſeits erklärt, er ſei bereit, gegen die geheimen 


Geſellſchaften im Lande vorzugehen, was in Regie- 
rungsbreiſen als eine vollſtändige Benderung der 
Kegierungspolitib bezeichnet wird, womit eigentlich 


die innerpolitiſche Lage auf das ſchäefſte beleuchtet ift.. 


Nunmehr veröffentlicht „Eſti Kurier“ Enthül- 
lungen über die berüchtigte Geheimorganijafion „Blut- 
bund des Doppelbreuzes“, aus deren Reihen die 
verſchiedenen Attentäter hervorgegangen find, die 
bisher zum Teil unaufgeklärte und unbeſtrafte Der- 
brechen begangen haben. Der Informator des 
Blattes teilt über die geheimen Organijationen mit, 
daß dem „Blutbund des Doppelkreuzes“ alle übrigen 
geheimen Geſellſchaften in Ungarn unterorgeordnet 
ſind. Dieſer Blutbund ſei die eigentliche Nebey⸗ 
regierung im Lande. Ee habe eine ſolche Macht 
in den Händen, daß er von heute auf morgen eine 
nach Hunderttauſenden zählende Menge mobilijieren: 
könnte. In der Leitung der Geſellſchaft befinden ſich 
hochgeſtellte Perjönlichteiten, das Haupt der Organi- 
ſation iſt ein aus fünf Mitgliedern beſtehendes Direk- 
forium. Es könne in Ungarn kein politiſcher oder 
er- 
ſonenwechſel ſtattfinden, den der „Olutbund des Dop- 
pelkreuzes“ nicht gutheiße. Die Tätigkeit des Blut- 
bundes iſt geheim. ee zu übernehmen 
ſei den Mitgliedern des Blutbundes im allgemeinen 
unterſagt. Eine der Aufgaben des Blutbundes jei,. 
einen neuen geſellſchaftlichen Amſtur z. 
in Ungarn zu verhindern, zu welchem Swecke die 
Mitglieder des Blutbundes militäriſch organiſiert ſind. 

Die Drohung des Grafen Bethlen mit einer 
Auflöiung der geheimen Organijationen werde vom 
„Blutbund des Doppelbreuzes“ nicht gefürchtet. Die: 
Regierung könne zwar einen derartigen formalen: 
Beſchluß faſſen, es würden aber die Hände zu feiner 
Durchführung fehlen. 


Aus Muſſolinien. 


Der Mord wird nicht, die Kritik wird beſtraft. 


Die italienischen Sosialiften Dacirca und Tonello 
wurden der italieniſchen Staats angehöeigbeit für ver- 
luſtig erklärt, weil beide, Dacirca in Neuyork, 
Tonello in Lugano, in den Seitungen, die fie heraus- 
geben, das heutige italjeniſche Regime „verleumdei“ 
und das Anſehen Italiens im Ausland geſchädigt 
hätten. Das Dermögen Dacircas wurde Bon fis 
ziert, während das Vermögen Tonellos nur auf; 
zwei Jahre beſchlagnahmt worden ift. 


Der beſtrafte Kriegsgegner. 


Der bürgerlichen Preſſe in Amerika ſchlägt das 
Gewiſſen. Während des Krieges gab es in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht ein ein- 


ziges Blatt, das nicht Gift und Galle geſpien hätte 


gegen den Sozialdemokraten Eugene O. Debs, weil 
er verſucht hatte, die öffentliche Meinung von dem 
Eintritt Amerikas in den Keieg gegen Deulſchland 
zurückzuhalten. Damals war die ganze Oeffentlich ⸗ 
keit durchaus einverſtanden mit der Derurteilung 
Deb's zu langjähriger Gefängnis ſtsafe. Heute, nach⸗ 
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dem inzwiſchen Debe Begnadigung 1 0 iſt, leſen 
wir in der „New Vork World“ wöetlich: „Gebt ihm 
ſein Bürgerrecht zurück! Die meiften von une allen 
werden die Bemühungen unterſtützen, die im Gange 
find, um den Präſidenten Coolidge davon zu über- 
zeugen, daß Eugene D. Debs wieder in fein Bürger · 
recht eingeſezt werden muß. Die Einkerkerung des 
Deobs war ein entehrendes Kapitel in 
unſeer Gejchichte. 

Wie immer man das während des Krieges be- 

trachten mußte, ſetzt Bommen wir um die Tatſache 
nicht herum, daß die Tat, wegen deren Debs ver- 
urteilt wurde, keinesfalls ein Derbrechen war, jondern 
eine politiſche Tat.“ 
Nachdem die Keiegeſueie endlich verſchwunden 
iſt, ſchämt ſich das ameribaniſche Bürgertum des an 
Debs begangenen Unrechts, ziert ſich aber noch, es 
dadurch öffentlich einzugeſtehen, daß es dem „Kriegs- 
ſünder“ fein Bürgerrecht wiedergibt. Die DVerurfei- 
lung ging ſchneller vonſtatten. 


Der Kulturkampf in Mexiko. 


Nach einer Meldung aus Mexiko geht der 
Kampf in der Religionsfrage weiter. Die 
Mariotten des franzöſiſch engliſchen Inſtituts find 
verhaftet worden und ſollen ausgewiejen werden. 
Sechs italienische und ſechs ſpaniſche Ordensangehd- 
rige ſollen an die Grenze gebracht worden ſein. 


Weltwanderungskongreß. 


Am 18. bis 21. Mai d. J. findet in London ein 
vom Internationalen Gewerkſchaftsbund und der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale gemeinſchaftlich an⸗ 
beraumter Weltwanderungskongreß ſtatt. 

An dieſem Kongreß werden Vertreter aller dem 
Internationalen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen Lan⸗ 
des zentralen, der Internationalen Berufs ſekretariate und 
der Sektionen der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
teilnehmen, ferner ſind die Arbeiterbewegungen folgen⸗ 
der Länder zur Teilnahme eingeladen: Aegypten, 
Auſtralien, Britiſch⸗Guiana, Britiſch⸗In dien, Eſtland, 
Finnland, Griechenland, Irland, Japan, Kuba, Mexiko, 
Neu⸗Seeland, Nie derl.⸗Indien, Norwegen, Südafrika, 
Tſchechoſlowakei, Weſt⸗Indien. 

Der Kongreß wird ſich mit dem Problem der 
Arbeiterſchaft und die damit zuſammenhängenden Fragen 
ſowie mit der Frage der Schaffung einer internationalen 
Organiſation zur Regelung dieſer Fragen befaſſen. 


Dormarfch der däniſchen 
Sozialdemokratie. 


Das Jahr 1925 hat der däniſchen Sozialdemokra⸗ 
tie einen neuen Zuwachs von 22 ſozialdemokratiſchen 
Vereinen mit 3293 Mitgliedern gebracht. Die Partei 
zählt danach 999 ſozialdemokratiſche Vereine mit 
146496 Mitgliedern, die alle perfönlich angeſchloſſen 
find. Das heißt, daß die Partei ſtärker als je iſt. 
Von den 999 Vereinen befinden ſich etwa 100 in den 
Städten, die übrigen 900 in den Landgemeinden. 
Da die Geſamtzahl der Landgemeinden knapp 1300 iſt, 
bedeutet dies, daß die ſozialdemokratiſche Organiſation 
in ungefähr drei Viertel der Landgemeinden ein⸗ 
gedrungen iſt. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(9. Fortſezung.) 


„Das hat doch mit uns nichts zu tun.“ 
„Du ſtellſt dir alles viel einfacher vor, als es die 
Tatſachen erfordern, Maria. Glaube mir, ich habe viel 
gelitten.“ 
Er atmete ſchwer und ſtrich ſich mit einer faſt koketten 
Gebärde das Haar aus der Stirn. N 
„Aber an das, was ich habe leiden mülfen, daft du 
wohl nicht gedacht — immer nur du — deine Perſon 
— — doch das bin ich ja gewöhnt.“ Ste ſprach mit 
tiefer Bitterkeit. 
„Willſt du mir Vorwürfe machen?“ fragte er leicht 
gereizt. 
„Nein! Deshalb bin ich wahrhaftig nicht gekommen! 
Aber ich will wiſſen, ob das wahr ift, was mir dein 
Bruder geſagt und was du mir geſchrieben haft.“ 
„Maria, höre, und laſſe dir erklären —“ 
„Ottokar — ja oder nein. Laß doch alle Umſchweifel 
Gib mir kurz und bündig Antwort — weiter will ich ja 


nichts. Haft du das, was dein Bruder ausgeklügelt hat, 
auch zu deiner Meinung gemacht — — iſt unſere Ehe 
ungültig?“ 


„Maria, denke an Erich, der —“ 

„— groß und alt genug iſt, zu erfahren, was man 
ſeiner Mutter und ihm antun will!“ fiel ſie ihm ins Wort. 
„Er iſt verſtändig über feine Jahre, da der Exrnit des Le 
dens feine Jugend fo früh beſchwert hat.“ 

„Ich glaube es, Maria, und bedaure es. Erich foll 
reichlich entſchädigt werden. Laſſe dir ſagen, Marla: mein 
Vater war ſehr ſchwer leidend, ich ſagte es dir ja bereits, 
letzt iſt er zum Glück wieder außer Gefahr — aber er 
wollte in jener kritiſchen Zeit fein Haus beſtellt wilfen, 
Und da gab es ſo vieles zu bedenken!“ 


Lod3zer Dol les gzeltung 


Von den Mitgliedern ſind 100 356 Männer und 
46140 Frauen. Ein Drittel der Mitglieder ſind alſo 
Frauen, obgleich in Dänemark keine beſonderen Frauen⸗ 
organiſationen in der Partei beſtehen. 

Der Zuwachs von etwa 3300 Mitgliedern würde 
in allen Fällen als gut zu bezeichnen ſein. Wenn 
man aber die beſonderen Verhältniſſe des Jahres 1925 
berückſichtigt, iſt das Reſultat einſach vorzüglich. Man 
muß ſich nämlich erinnern, daß ein Drittel der organi⸗ 
ſierten Arbeiter drei Monate hindurch (vom März bis 

uni) von einer Rieſenausſperrung betroffen war, die 
ſelbſtverſtändlich alle Arbeiter aufs ſchwerſte belaſtete, 
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und daß Dänemark danach die letzten drei Monate des 
Jahres 1925 unter einer furchtbaren Arbeits loſigkeit 
gelitten hat, die über 25 Prozent der organifierten 
Arbeiter ihres Einkommens beraubte. 

Trotz dieſer Tatſache und obgleich die Gegner 
rückſichtslos alles ausgenützt haben, um die ſoziol⸗ 
demoktatiſche Min derheitsregierung zu bekämpfen, iſt 
die erfreuliche Antwort der Arbeiterſchaft 3300 neue 
Mitglieder für die Sozialdemokratie, Die erſten zwei 
Jahre der ſozialdemokratiſchen Regierung zeigen einen 
Zuwachs für die ſozialdemokratiſche Partei von 
15 225 Mitgliedern. 


Auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes werden die 
Mietszinsſätze für das zweite Quartal, d. h. für die Zeit 
vom 1, April bis 30. Jum, um 6 Prozent erhöht. 
Es ſind alſo zu zahlen, außer für Einzimmerwohnungen, 
welche laut Seſmbeſchluß keinen welteren Erhöhungen 
mehr unterliegen: 

1) Für Einzimmerwohnungen (1 Zimmer und Küche 
oder nur 1 Zimmer) — 43 Prozent der Grundmiete, 

Da der Vorkriegsrubel mit 2 Zloty 66 Groſchen berech- 

net wird, betragen 43 Proz. davon — 1 3ʃ. 14,38 Gr. 

Bei Einzimmerwohnungen müſſen alſo für jeden 

Rubel der Vorkriegsmiete 

1 Zloty 14,38 Groſchen 
bezahlt werden. 
2) Für Wohnungen, beſtehend aus 2 oder 3 Zimmern 
nebſt Küche — 54 Prozent der Grundmiete. Laut 
dieſem Satz iſt 
1 Rubel der Vorkriegsmiete = 1 31. 43,64 Gr. 
3) Für Wohnungen, beſtehend aus 4 bis 6 Zimmern — 
59 Prozent der Grundmiete. Danach iſt 
1 Rubel der Vorkriegsmiete 1 31. 56,94 Gr. 


Wenn die] Für eine Einzimmer- Wenn die | Für eine Zwei bis Drei⸗ 


Wieviel Miete zahlen wir für das 2. Quartal 19262 A 


4) Für Wohnungen, beftehend aus 7 Zimmern und 
mehr, ſowie für Handels. und Induſtrielokale bel 
einer Vorkriegsmiete bis 600 Rbl. — 64% der 
Grundmiete, oder für 


1 Rubel der Vorkriegsmiete 1 ZI. 70,24 Gr. 


Die Zuſchlagsgebühren für Schornſteinreinigung, 
Mäüllausfuhr, Hauswärter, Wallerbeforgung werden (in 
einer Höhe von 8—10 Prozent) nur noch bei Einzimmer⸗ 
wohnungen, da dieſe Mieten noch nicht 50 Prozent der 
Vorkriegsmiete erreicht haben. Die Wohnungsinhaber der 
größeren Wohnungen, für die die Miete bereits Über 
50 Prozent beträgt, können nur noch zur Tragung der 
Ausgaben für Waſſerbeſorgung und Müllausfuhr heran- 
gezogen werden, was 2 bis 3 Prozent der Miete aus“ 
machen dürfte. 


Da die Berechnung der Miete gewöhnlich große 
Scherereien mit ſich bringt, wollen wir unſeren Lejerh in 
nachſtehender Tabelle einige Beiſplele anführen: 

- u nn mn nn m —— — 
Wenn die Wohnungen von 


e , Für 4, 5- und 
Wenn die 7 Zimmern an, 


6- Zimmer- 


. wohnung 43% der e Zimmerwohnung e wohnungen Wan Banbeis N 
dem Kriege Grundmiete dem Kriegeſ 54% der Grundmiete dem Kriege AED e dem Kriege 600 bl“ 8 77 
betrug bl. 1 Monat | 3 Monate [betrug Rolf! Monat | 3 Monate betrug Rol.“ 3 Monate fPettunRdl.| triegsmiete 64% 
30 2.86 8.58 150 17.95 53.86 300 117.70 200 85.12 
40 3.81 11.44 160 19.15 57.45 320 125.55 225 95.76 
50 4.76 14.30 170 20.34 61.04 340 133.40 25 106.40 
60 5.72 17.16 180 21.54 64.63 360 141.24 275 117.04 
70 6.67 20.02 190 22.74 68.22 380 149.09 300 127.68 
80 7.62 22.88 200 23.60 71.81 400 156.94 325 138.32 
90 8.58 25.74 210 25.13 75.40 420 164.78 350 148,96 
100 9.52 28.60 220 26.33 79.— 440 172.63 375 159.60 
105 10.01 30.03 230 27.20 82.59 460 180.47 400 170.24 
110 10.48 32.46 240 28.73 86.18 480 188.31 425 180.88 
115 10.96 33.89 250 29.92 89.77 500 196.16 450 191.52 
120 11.44 34.32 260 31.12 93.36 520 204.— 475 202.16 
125 11.91 35.75 270 32.31 96,95 540 211.85 5 212.80 
130 12.39 37.18 280 33.51 100.54 560 219.70 525 223.44 
135 12.87 38.61 290 34.34 104.13 580 227.55 550 234.08 
140 13.34 40.04 300 35.91 107.72 600 235.40 575 244.72 
145 13.82 41.47 310 37.10 111.31 620 243.25 600 255.36 
150 14.30 42.90 320 38.30 114.90 640 251.10 
160 15.25 45.76 330 39.50 118.50 660 258.95 
170 16.20 48.62 340 40.70 122.09 680 266.80 
180 17.16 51.48 350 41.89 125.68 700 274.65 
190 18.11 54.34 375 44.87 134.60 750 294.26 
200 57.20 400 47.88 143.64 800 313.88 


19.06 


langfam. „Dein Bruder —“ 
„Daran eben liegt es!“ warf er haſtig ein. „Rü. 
diger will nicht. Er würde leber auf alles verzichten, als 
meine Stelle einnehmen — aus Prinzip! Bei ihm muß 
alles nach dem Buchſtaben gehen: ich bin der Aeltere, alſo 
liegt es mir ob, die Intereſſen der Familie wahrzunehmen, 
Sein Starrſinn ift nicht zu brechen; was es mich koſtet, 
danach fragt er nicht, und gerade, weil er weiß, daß ich 
mit dir —“ 4 a 
„Ah, alſo an ihm liegt es. 
„Ja, hauptſächlich an ihm, Maria, fein Stolz kennt 
keine Grenzen, er beherrſcht alle, ſogar den Vater; auch 
ſeine Mutter muß ſich ihm fügen.“ 
„Und du?“ 
„Ich gleichfalls. Und noch eins, wir Allwördens 
find nicht fo reich. Du ſtaunſt, machſt ein ungläubiges 
Geſicht. Nun, man kann hier den bürgerlichen Maßſtab 
nicht anlegen. Rüdiger iſt ſogar angewieſen, eine reiche 
Heirat zu machen.“ 

„Natürlich, auch ſtandesgemäß,“ bemerkte ſie voller 
Hohn. f 

„Möglichſt aus fürſtlichem Geblüt,“ er lächelte weh ⸗ 
mütig, nachſichtig, „ah, wenn du ihn kennteſt, Maria — 
— wie er gegen dich ſprach! Und darum, ich bitte dich, 
fieh es ein, er nahm ihre Hand, „es geht nicht anders 
— auch in deinem und in unſerer Kinder Intereſſe — 
gib nach! Es wird für euch ausreichend geforgt werden, 
und du wirft es von jetzt au gut haben, beſſer als bisher.“ 
Haſtig entzog ſie ihm ihre Hand. 
„Nein. Ich kann nicht. Eben, weil ich an unſere 
Kinder denke. Wären die nicht — für mich wäre ich 
wahrhaftig zu ſtolz, mich hier vor dir ſo zu demütigen — 
deshalb verlange ich —“ 


Sie unterbrach ſich; man hörte vor der Tür eine 


laute, harte Stimme, das Aufltoben eines Krückftockes — 
Marias Herz klopfte doch unwillkürlich ängſtlicher, als fetzt 
der alte Graf in Rüdigers Begleitung hereinkam, und we⸗ 


Dame; dies war Lella, die ſich umgekleldet und in ein 
brennend rotes, phantaſtiſch gearbeitetes Gewand gehällt 
batte. Fremd und reizvoll ſah fie aus, wie eine ſeltene, 
exotiſche Blume. 5 

Ottokar atmete erleichtert auf; dier erhoffte er Hilfe 
und Beistand. Bald hatte ſich Maria gefaßt, und ohne 
Befangenheit ertrug ſie die auf fie gerichteten, muſternden 
Blicke. Das junge Mädchen fiel ihr auf durch die unge 
nierte und geringſchätzige Art, mit der es ſie betrachtete; 
Maria fühlte eine verſteckte Feindſchaft, einen beleidigenden 
Hochmut. 

Das war alſo Maria Wirlberger, dachte Lella, dleſe 
blaffe, verhärmte Frau mit den dunklen, ſtechenden Augen, 
in dem unmöglichen Regenmantel und dem Lodenhut! Sie 
lächelte in ſich hinein; nein, dieſe Rivalin Hatte ihre 
junge, gepflegte Schönheit nicht zu fürchten. 

Maria erwartete eine Anrede. Feſt hielt fie die 
Hand des Knaben in der ihrigen. ö 

Der alte Graf Allwörden räufperte ſich: 

„Ich hörte ſoeben, daß Sie gekommen find, Madame, 
leider auch, hm, daß Sie ſich weigerten, unſere Vorſchläge 
anzunehmen.“. 5 

„Das tue ich auch heute noch, Herr Graf“ ent 
gegnete ſie mit feſter Stimme. 

Ja, ich bitte Sie, was wollen Sie denn, Madame 
Wirlberger?“ 

„Ich nenne mich Gräfin Allwörden!“ bemerkte fit 
mit ſtarker Betonung des Namens, und die Röte des Un‘ 
willens ftieg ihr ins Geſicht, „und dieſer, mein Sobn, ill 
Ihr Enkel, Herr Graf.“ 

„Dies iſt anmaßend!“ ziſchelte Lela fo deutlich, daß 
Maria es hören mußte. 

„Anmaßend finden Sie es, wenn ich mich bei mel’ 
nem Namen nenne? Maria deftete groß und ruhig den 
glänzenden Blick auf das Mädchen, das ſich erlaubte, ihre 


Worte zu kritiſteren. 
(Fortfetung folgt.) 


Juter pel 
die 15 
BVertuſch 


ausſchlie 
War zu 
zu beme 
Staatsu 
Behörde 
haben. 
perſoner 
Zu 
emke 
Stabsar 
ſcheinlic 
intende 


